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Tora-Kantillation (Bonn)
Der Ewige sprach zu Mosche: »Lass mir die siebzig Ältesten der 
Nation zusammenkommen, von denen dir bekannt ist, dass sie 
die Ältesten des Volkes und dessen Beamten sein können. Füh-
re sie vor das Stiftszelt und lass sie dort neben dir stehen. Ich 
werde mich daselbst herablassen um mit dir zu reden und ich 
werde etwas von dem Geist nehmen, der auf dir ist, und auf sie 
legen, damit sie dir die Last des Volkes tragen helfen und du 
nicht alles allein zu tragen hast. Dem Volk aber mache dies be-
kannt: ‚Haltet euch auf morgen bereit. Ihr sollt Fleisch zu essen 
bekommen, weil ihr doch geweint habt, dass es der Ewige ver-
nommen hat: ›Wenn uns doch jemand Fleisch gäbe! Wir hatten 
es in Mizrajim besser!‹ So wird euch nun der Ewige Fleisch zu 
essen geben. Nicht nur auf einen Tag sollt ihr solches zu essen 
haben, auch nicht etwa auf zwei, fünf oder zehn oder zwanzig 
Tage, sondern auf einen ganzen Monat, bis es euch wieder zur 
Nase herausgehen und zum Ekel werden wird. Denn ihr habt 
den Ewigen verschmäht, der unter euch ist, und vor ihm wei-
nend die Worte ausgestoßen: ›Warum sind wir doch aus Mizra-
jim gegangen?‹.« Mosche sprach: »Das Volk, worunter ich bin, 
ist sechsmal hunderttausend Mann Fußvolk, und du sprichst, ich 
soll ihnen Fleisch zu essen geben auf einen ganzen Monat? Soll 
man Schafe und Rinder schlachten, dass sie genug haben? Oder 
sollen alle Fische aus der See herbeigeschafft werden, dass sie 
genug haben?«¶ Aber der Ewige sprach zu Mosche: »Sollte die 
Hand des Ewigen zu kurz (dass heißt, seine Macht zu gering 
sein) sein? Du sollst bald sehen, ob mein Wort dir nach Wunsch 
eintreten wird oder nicht.« Mosche ging heraus und machte der 
Nation die Worte des Ewigen bekannt. Er ließ siebzig Männer von 
den Ältesten des Volkes zusammenkommen und stellte sie um 
das Zelt herum. Der Ewige ließ sich in einer Wolke herab, redete 
mit ihm, nahm etwas von dem Geist, der auf ihm war, und legte 
es auf die siebzig ältesten Männer. Sobald der Geist auf ihnen 
ruhte, weissagten sie, jedoch nicht mehr als dieses Mal. Zwei 
Männer von ihnen blieben im Lager zurück, der eine hieß Eldad, 
der andere Medad. Auch auf diesen ruhte der Geist, denn sie 
waren mit aufgezeichnet, waren aber nicht mit hinausgegangen 
vor das Zelt. Sie weissagten also im Lager. Ein Knabe lief um 
dies dem Mosche zu berichten und sprach: »Eldad und Medad 
weissagen im Lager.« Jehoschua, Sohn Nuns, von Jugend auf 
treuer Diener des Mosche, fing an und sprach: »Mosche! Mein 
Herr! Verwehre es ihnen!« Mosche aber antwortete ihm: »Bist 
du für mich eifernd? Ich wünschte, dass das ganze Volk des 
Ewigen lauter Propheten würde, dass der Ewige nämlich seinen 
Geist auf sie legte.«

Das Wort Geist (hebr. ַַרוּח ruach) 
findet sich zwar bereits im zwei-
ten Satz der Tora: »der göttliche 
Geist war rüttelnd auf den Was-
sern« (Gen 1,2) – das hebr. Verb 
beschreibt den Rüttelflug / Stand-
schwebeflug eines Vogels) – doch 
ruach wird in der jüdischen Tradi-
tion vor allem mit den Propheten in 
Beziehung gesetzt und beschreibt 
die Kraft, die sie befähigte, Dinge 
zu wissen, zu tun oder zu sagen, die 
über die menschlichen Fähigkeiten 
hinausgingen. Dem Judentum zu-
folge endete die Zeit der Prophetie 
mit dem Tod von Haggai, Sacharja 
und Maleachi im 5. Jh. v.d.Z. Dann 
ging die spirituelle Führung auf 
Esra, den Schreiber und die Wei-
sen, rabbinische Gelehrte, über. 
Religiöse Lehre wurde auf diese 
Weise an Lernen und Texte gebun-
den. Charismatischen Ausbrüchen 
standen die Rabbinen skeptisch 
gegenüber, weil sie darin eine Ge-
fahr für die Gemeinschaft sahen, 
vor allem nach den gescheiterten 
verschiedenen Messiassen, vor 
allem dem Bar-Kochba-Aufstand 
und den verheerenden Folgen.
Num 11,16-29 beschreibt in dieser 
spannenden Episode Mosche als 
Propheten des jüdischen Volkes; 
von seinem Geist leben jedoch 
auch andere, die Gottes Weisung 
lehren.
Der Geist Gottes (ruach ha-ko-
desch) kam, bewegte einen Men-
schen  (oder eine Gruppe) und ging 
dann auch wieder, er blieb nicht als 
Dauererscheinung. Er ist frei. Das 
Wirken des Geistes ist auch nicht 
an das jüdische Volk gebunden. Ein 
Midrasch lehrt deutlich: »Sei ein 
Mensch jüdisch oder nicht-jüdisch, 
Mann oder Frau, versklavt oder 
frei – auf allen Menschen ruht der 
Geist Gottes allein nach dem Maß 
ihrer guten Werke.« (Seder Eliyahu 
Rabbah 10, ed. Ish Shalom, S. 48).

4. MOSE 11,16-29
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Tora-Kantillation (Bonn) אִישׁ֮  שִׁבְעִי֣ם  י  אֶסְפָה־לִּ֞ ה  אֶל־מֹשֶׁ֗ יְהָ�ה֜  אמֶר  ֹ֨ וַיּ
יו  עְתָּ כִּי־הֵ֛ם זִקְנֵי֥ הָעָ֖ם וְשֹׁטְרָ֑ מִזִּקְנֵי֣ יִשְׂרָאֵל֒ אֲשֶׁר֣ יָדַ֔
�׃  ם עִמָּֽ תְיַצְּב֥וּ שָׁ֖ וְהִֽ ד  הֶל מ�עֵ֔ אֶל־אֹ֣ וְלָקַחְתָּ֤ אֹתָם֙ 
ר  י מִן־הָר֛וּחַ אֲשֶׁ֥ י עִמְּ�֮ שָׁם֒ וְאָצַלְתִּ֗ י וְדִבַּרְתִּ֣ וְיָרַדְתִּ֗
ם  הָעָ֔ בְּמַשָּׂא֣  אִתְּ�֙  וְנָשְׂא֤וּ  עֲלֵיהֶם֑  י  וְשַׂמְתִּ֣ עָלֶ֖י� 
ר הִתְקַדְּשׁ֣וּ  ם תּאֹמַ֜ �׃ וְאֶל־הָעָ֨ ה לְבַדֶּֽ א אַתָּ֖ וְלאֹ־תִשָּׂ֥
יְהָ�ה֜  י  בְּאׇזְנֵ֨ בְּכִיתֶם֩  י  כִּ֡ בָּשָׂר֒  וַאֲכַלְתֶּ֣ם  לְמָחָר֮ 
ן  יִם וְנָתַ֨ ר כִּי־ט֥�ב לָ֖נוּ בְּמִצְרָ֑ נוּ֙ בָּשָׂ֔ י יַאֲכִלֵ֨ ר מִ֤ לֵאמֹ֗
א י֥�ם אֶחָ֛ד תּאֹכְל֖וּן  ֹ֣ ם׃ ל וַאֲכַלְתֶּֽ ר  יְהָ�ה֥ לָכֶם֛ בָּשָׂ֖
א  ֹ֖ ים וְל ים וְלאֹ֙ עֲשָׂרָ֣ה יָמִ֔ א ׀ חֲמִשָּׁה֣ יָמִ֗ ֹ֣ א י�מָיִ֑ם וְל ֹ֣ וְל
ם  אַפְּכֶ֔ ים עַד֤ אֲשֶׁר־יֵצֵא֙ מֵֽ דֶשׁ יָמִ֗ ים יֽ�ם׃ עַד֣ ׀ חֹ֣ עֶשְׂרִ֥
אֲשֶׁר֣  אֶת־יְהָ�ה֙  י־מְאַסְתֶּ֤ם  כִּֽ עַן  יַ֗ לְזָרָ֑א  לָכֶ֖ם  וְהָיָה֥ 
אנוּ  יָצָ֥ זֶּה֖  לָ֥מָּה  ר  לֵאמֹ֔ לְפָנָיו֙  וַתִּבְכּ֤וּ  ם  בְּקִרְבְּכֶ֔
ם  י הָעָ֕ ֹ֘אמֶר֮ מֹשֶׁה֒ שֵׁשׁ־מֵא֥�ת אֶלֶ֙ף֙ רַגְלִ֔ יִם׃ וַיּ מִמִּצְרָֽ
ם  לָהֶ֔ אֶתֵּ֣ן  בָּשָׂר֙  רְתָּ  אָמַ֗ וְאַתָּה֣  בְּקִרְבּ֑�  י  אָנֹכִ֖ ר  אֲשֶׁ֥
ם וּמָצָא֣  ט לָהֶ֖ ר יִשָּׁחֵ֥ אן וּבָקָ֛ ֹ֧ ים׃ הֲצ דֶשׁ יָמִֽ וְאָכְל֖וּ חֹ֥
ם׃  א לָהֶֽ ם וּמָצָ֥ ף לָהֶ֖ ת־כׇּל־דְּגֵי֥ הַיָּם֛ יֵאָסֵ֥ ם אֶֽ לָהֶם֑ אִ֣
ה  ה הֲיַד֥ יְהָ�ה֖ תִּקְצָר֑ עַתָּ֥ ֹ֤אמֶר יְהָ�ה֙ אֶל־מֹשֶׁ֔ {פ}וַיּ
וַיְדַבֵּר֙  ה  מֹשֶׁ֔ וַיֵּצֵא֣  א׃  ֹֽ אִם־ל י  דְבָרִ֖ הֲיִקְרְ֥�  תִרְאֶ֛ה 
ים אִישׁ֙ מִזִּקְנֵי֣  ף שִׁבְעִ֥ ת דִּבְרֵ֣י יְהָ�ה֑ וַיֶּאֱסֹ֞ ם אֵ֖ אֶל־הָעָ֔
רֶד יְהָ�ה֥ ׀ בֶּעָנָן֮  הֶל׃ וַיֵּ֨ ת הָאֹֽ ם סְבִיבֹ֥ ד אֹתָ֖  יַּעֲמֵ֥ ם וַֽ הָעָ֔
ן  וַיִּתֵּ֕ יו  עָלָ֔ אֲשֶׁר֣  מִן־הָרוּ֙חַ֙  אצֶל  וַיָּ֗ אֵלָיו֒  וַיְדַבֵּר֣ 
י כְּנ֤�חַ עֲלֵיהֶם֙ הָר֔וּחַ  ישׁ הַזְּקֵנִי֑ם וַיְהִ֗ ים אִ֖ עַל־שִׁבְעִ֥
ה  מַּחֲנֶ֡ שְׁנֵֽי־אֲנָשִׁ֣ים ׀ בַּֽ וַיִּשָּׁאֲר֣וּ  פוּ׃  יָסָֽ א  ֹ֥ וְל תְנַבְּא֖וּ  וַיִּֽ
עֲלֵהֶם֣  וַתָּ֧נַח  ד  מֵידָ֜ י  הַשֵּׁנִ֨ וְשֵׁם֩  ד  הָאֶחָד֣ ׀ אֶלְדָּ֡ שֵׁם֣ 
תְנַבְּא֖וּ  הֱלָה וַיִּֽ א יָצְא֖וּ הָאֹ֑ ֹ֥ ים וְל הָר֗וּחַ וְהֵמָּ֙ה֙ בַּכְּתֻבִ֔
אֶלְדָּ֣ד  וַיּאֹמַר֑  ה  לְמֹשֶׁ֖ וַיַּגֵּד֥  עַר  הַנַּ֔ ֣ רׇץ  וַיָּ מַּחֲנֶֽה׃  בַּֽ
בִּן־נ֗וּן  יְה�שֻׁעַ֣  עַן  וַיַּ֜ מַּחֲנֶֽה׃  בַּֽ ים  תְנַבְּאִ֖ מִֽ ד  וּמֵידָ֔
ם׃  כְּלָאֵֽ ה  מֹשֶׁ֖ אֲדֹנִ֥י  וַיּאֹמַר֑  יו  מִבְּחֻרָ֖ מֹשֶׁ֛ה  ת  מְשָׁרֵ֥
כׇּל־ ן  יִתֵּ֜ י  וּמִ֨ לִ֑י  ה  אַתָּ֖ מְקַנֵּא֥  הַֽ ה  מֹשֶׁ֔ ל�֙  ֹ֤אמֶר  וַיּ
ם׃ ים כִּי־יִתֵּ֧ן יְהָ�ה֛ אֶת־רוּח֖� עֲלֵיהֶֽ נְבִיאִ֔ עַם֤ יְהָ�ה֙ 
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Tora-Kantillation (Köln)

Im Anfang (bereschit) erschuf Gott die Himmel 
und die Erde. Die Erde aber war unförmlich und 
vermischt, Finsternis auf der Fläche des Ab-

grundes, und der göttliche Geist wehend auf den 
Wassern. Da sprach Gott: »Es werde Licht.« So 
wurde Licht. Gott sah das Licht, dass es gut war, 
und unterschied zwischen dem Licht und der Fins-
ternis. Gott nannte das Licht Tag, und die Finster-
nis  nannte er Nacht. Da wurde Abend und wurde 
Morgen, ein Tag.¶

Das Wort Geist (hebr. ַַרוּח ruach) 
findet sich zwar bereits im zwei-
ten Satz der Tora: »der göttliche 
Geist war rüttelnd auf den Was-
sern« (Gen 1,2) – das hebr. Verb 
beschreibt den Rüttelflug / Stand-
schwebeflug eines Vogels, vgl. 
(Dtn 32,11) – doch ruach wird in 
der jüdischen Tradition vor allem 
mit den Propheten in Beziehung 
gesetzt und beschreibt die Kraft, 
die sie befähigte, Dinge zu wissen, 
zu tun oder zu sagen, die über die 
menschlichen Fähigkeiten hinaus-
gingen. Dem Judentum zufolge 
endete die Zeit der Prophetie mit 
dem Tod von Haggai, Sacharja und 
Maleachi im 5. Jh. v.d.Z. Dann ging 
die spirituelle Führung auf Esra, 
den Schreiber und die Weisen, rab-
binische Gelehrte, über. Religiöse 
Lehre wurde auf diese Weise an 
Lernen und Texte gebunden. Cha-
rismatischen Ausbrüchen standen 
die Rabbinen skeptisch gegen-
über, weil sie darin eine Gefahr für 
die Gemeinschaft sahen, vor allem 
nach den gescheiterten verschie-
denen Messiassen, vor allem dem 
Bar-Kochba-Aufstand und den ver-
heerenden Folgen.

Die erste abgedruckte Überset-
zung folgt der ersten jüdischen 
Übersetzung ins Hochdeutsche 
von Moses Mendelssohn, 1873. 
Die hebräischen Wörter für »der 
gött liche Geist« könnten jedoch 
auch übersetzt werden mit: »ein 
sehr starker Sturmwind«.

Die zweite Übersetzung ist näher 
an dieser Bedeutung. Sie stammt 
aus: Die Schrift  zu verdeutschen 
unternommen von Marti n Buber 
gemeinsam mit Franz Rosen-
zweig, I Das Buch Im Anfang, Ber-
lin 1926. Im 20. Jh. hatt e sich das 
Verständnis einer Übersetzung 
geändert. Während Mendelssohn 
die Zielsprache ehrte und diese 
die Schönheit des Originals nach-
ahmen musste, maß man im 20. Jh. 
(in Folge von Hegels Philosophie 
des Geistes) dem Original höheren 
Wert bei, die Übersetzung musste 
sich - auch auf Kosten der Gram-
mati k und Verständlichkeit - dem 
Orginal beugen.

1. MOSE 1,1-
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Tora-Kantillation (Köln)

יִם בְּ הַשָּׁמַ֖ ת  אֵ֥ ים  אֱ�הִ֑ בָּרָ֣א  ית  רֵאשִׁ֖
הוּ֙  תֹ֨ ה  הָיְתָ֥ רֶץ  וְהָאָ֗ רֶץ׃  הָאָֽ ת  וְאֵ֥
תְה֑�ם  עַל־פְּנֵי֣  שֶׁ�  וְחֹ֖ הוּ  וָבֹ֔
יִם׃ הַמָּֽ עַל־פְּנֵי֥  פֶת  מְרַחֶ֖ ים  אֱ�הִ֔ וְר֣וּחַ 
ים  ֧ רְא אֱ�הִ֛  יְהִי־אֽ�ר׃ וַיַּ י א֑�ר וַֽ ים יְהִ֣ ֹ֥אמֶר אֱ�הִ֖ וַיּ
ין הָא֖�ר  ים בֵּ֥ אֶת־הָא֖�ר כִּי־ט֑�ב וַיַּבְדֵּ֣ל אֱ�הִ֔
שֶׁ�  ים ׀ לָא�ר֙ י֔�ם וְלַחֹ֖ א אֱ�הִ֤ שֶׁ�׃ וַיִּקְרָ֨ ין הַחֹֽ וּבֵ֥
ד׃ אֶחָֽ י֥�ם  קֶר   יְהִי־בֹ֖ וַֽ  יְהִי־עֶ֥רֶב  וַֽ לָיְ֑לָה  רָא  קָ֣

Stille

LESUNG

UND DER GEIST GOTTES 
SCHWEBTE – der Thron der gött -
lichen Herrlichkeit stand im Raum, 
schwebte über den Wassern durch 
den Atem des Heiligen, gepriesen 
sei Er, und durch Sein Geheiß, 
wie eine Taube über ihrem Nest 
schwebt. Im Altf ranzösischen: aco-
veter.
Raschi (Mainz, Worms, Troyes; 
1040-1105)

UND GOTTES WIND. Ruach
(Wind) ist mit Elohim (Gott ) ver-
bunden, weil er das von Gott  ein-
gesetzte Mitt el war, um das Land 
zu trocknen.
Abraham ibn Esra (عزرا ابن  المجيد   (إبراهيم 
(Tudela; 11./12. Jh.)

אלוקים  :VERUACH ELOHIM ,ורוחַ 
die Energie, die den Planeten an-
treibt, wird Ruach genannt, wie wir 
aus Psalm 104,4 wissen.
Ovadia ben Jacob Sforno (Cecena, 
Rom, Bologna; ca. 1475-ca. 1550)

UND DER GEIST GOTTES, diese 
Wendung erscheint zweimal in der 
Überlieferung, hier, und die andere 
Stelle lautet: »und der Geist Gottes 
bekleidete Zacharias.« (2 Chronik 
24,20) Man kann daher auch hier 
lesen: »und der Geist Gottes be-
kleidete«. Das bedeutet, dass Gott 
durch seine Bekleidung sprach: »Es 
werde Licht!«, woraufhin geschrie-
ben steht: »Und es ward Licht.» 
Dies ist es, was unsere Rabbinen, 
seligen Angedenkens, auslegten 
(Genesis Rabba 3,4): »Aus einem 
Stück seiner Kleidung schuf er das 
Licht.«*
Jakob ben Ascher (»Baal Haturim«) 
(Köln, Toledo; c. 1270–1340)

*Siehe dazu: Ps 104,2: in Licht ge-
hüllt wie in einen Mantel (Tallit).
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Koran-Rezitation
Q 26:191-196
Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen.
﴾191﴿ Siehe, dein Herr ist fürwahr der Mächtige, 
Barmherzige!
﴾192﴿ Siehe, er [der Koran] ist fürwahr herabgesandt vom 
Herrn der Weltbewohner.
﴾193﴿ Mit ihm herab kam der getreue Geist
﴾194﴿ in dein Herz, damit du Warner seist,
﴾195﴿ in klarer arabischer Sprache.
﴾196﴿ Siehe, es ist fürwahr schon in den Büchern 
der Altvorderen.

Q 2:87
Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen.
﴾87﴿ Mose brachten wir das Buch und ließen die Gesandten 
auf ihn folgen. Und Jesus, Marias Sohn, brachten wir die 
Beweise und stärkten ihn mit dem Heiligen Geist.
Doch jedes Mal, wenn ein Gesandter euch etwas über-
brachte, was ihr nicht mochtet, da wurdet ihr überheblich.
Dann nanntet ihr die einen Lügner, die anderen aber habt 
ihr umgebracht.

Sure 97
Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen.
﴾1﴿ Siehe, wir sandten ihn [den Koran] hernieder in der 
›Nacht der Bestimmung‹.
﴾2﴿ Und was lässt dich wissen, was die ‹Nacht der Bestim-
mung› ist?
﴾3﴿ Die ›Nacht der Bestimmung‹ ist besser als tausend 
Monate
﴾4﴿ Es steigen in ihr nieder die Engel und der Geist –
mit der Erlaubnis ihres Herrn zu jeglichem Geheiß.
﴾5﴿ Friede ist sie, bis zum Anbruch der Morgendämmerung.

Q 17:85
Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen.
﴾85﴿ Sie fragen dich nach dem Geist. Sprich: »Der Geist 
geht aus auf das Geheiß von meinem Herrn. Doch euch ist 
nur gegeben ein geringes Maß an Wissen.« Gott tut, was 
er will.

Die ausgewählten Verse veran-
schaulichen exemplarisch die zent-
ralen Verwendungsweisen des Be-
griffs „Geist“ (ar-Rūḥ) im Koran. Von 
zentraler Bedeutung ist die enge 
Verbindung zwischen dem Geist 
und dem Wort Gottes, unabhängig 
davon, ob sich dieses Wort in der 
Form eines Buches – wie im Fall 
des Korans – oder in einer Person 
wie Jesus Christus (siehe Q 3:45 
und Q 4:171) erscheint. In beiden 
Fällen wird der Geist als eine Kraft 
dargestellt, die das Wort Gottes 
begleitet und stärkt. In der traditio-
nellen Exegese wurde der Heilige 
Geist von Anfang an zumeist mit 
dem Erzengel Gabriel gleichgesetzt, 
der wird auch traditionell immer als 
Übermittler der Offenbarung ge-
kennzeichnet.  Auch in der Exegese 
von Muhammad ibn Jarir al-Tabari 
wird diese Auffassung nachdrück-
lich vertreten. Zugleich hält diese 
Position al-Tabari nicht davon ab, 
die Aussage zu deuten, dass „alle 
Bücher Gottes, die Er Seinen Ge-
sandten offenbart hat, ein ‚Geist‘ 
von Ihm sind, insofern durch sie die 
toten Herzen lebendig werden, die 
abgewandten Seelen neuen Auf-
schwung finden und die irrenden 
Gedanken rechtgeleitet werden.“ 
In Sure 97 wird dem Geist eine 
weitere Aufgabe zugeschrieben: In 
der Nacht der Bestimmung steigt 
er zusammen mit den (anderen) 
Engeln herab, um die Welt mit Frie-
den zu erfüllen und die göttlichen 
Entscheidungen zu übermitteln. In 
diesem Zusammenhang lässt sich 
die Funktion des Geistes als Ver-
mittlung göttlichen Handelns ver-
stehen, unabhängig davon, ob es 
sich um Offenbarung oder um gött-
liche Bestimmungen für die Welt 
handelt.
Der zuletzt ausgewählte Vers setzt 
der menschlichen Erkenntnis in Be-
zug auf den Geist eine Grenze, in-
dem er dessen Wesen dem Bereich 
des göttlichen Befehls zuordnet. 
Vor diesem Hintergrund haben sich 
muslimische Theologen nicht in 
gleichem Maße spekulativ mit die-
sem Konzept auseinandergesetzt, 
sondern sich häufig mit seiner Iden-
tifizierung mit dem Erzengel Gabri-
el begnügt.



SEITE 23
Stille

LESUNG

حِيمُ ﴿۱۹۱﴾ َّكَ لهَُوَ ٱلعَۡزِ�زُ ٱلرَّ وَإِنَّ رَب
لمَِينَ ﴿۱۹۲﴾ َّهُ لتََنزِیلُ رَبِّ ٱلعَٰۡ وَإِن

وحُ ٱلأَۡمِينُ ﴿۱۹۳﴾ �زََلَ بِهِ ٱلرُّ
�لىََٰ قلَبِۡكَ لِتَكُونَ مِنَ ٱلمُۡنذِرِ�نَ ﴿۱۹۴﴾

ِ�ينٍ﴿۱۹۵﴾ بِلِسَانٍ عَرَبىٍِّ مُّ
لِينَ ﴿۱۹۶﴾ َّهُ لفَِي زُُ�رِ ٱلأَۡوَّ وَإِن

سُلِۖ وَءَاتَ�ۡ�اَ ِ��سىَ ٱۡ�نَ مَرۡيمََ ٱلبَۡيِّ�تَِٰ  وَلقََدۡ ءَاتَ�ۡ�اَ مُوسىَ ٱۡ�كِ�َٰبَ وَقفََّۡ�ناَ مِنۢ بعَۡدِهِۦ بِٱلرُّ
بتمُۡۡ  تمُۡ ففََریِقاً كَذَّ َّدۡنهَُٰ ِ�رُوحِ ٱلقُۡدُسِۗ أفَكلََُّمَا َ�آءَكمُۡ رَسُولُۢ بِمَا لاَ تهَۡوَىٰٓ أنَفُسُكمُُ ٱسۡتَكۡبرَۡ وَأیَ

وَفرَیِقاً تقَُۡ�لوُنَ ﴿٨٧﴾

َّآ أَ�زَلنَٰۡهُ فيِ ليََۡ�ِ ٱلقَۡدۡرِ ﴿١﴾ إِن
وَمَآ أدَۡرَىٰكَ مَا ليََۡ�ُ ٱلقَۡدۡرِ ﴿٢﴾

نۡ ألَفِۡ شَهۡرٍ ﴿٣﴾ ليََۡ�ُ ٱلقَۡدۡرِ َ�يرٌۡ مِّ
ن كلُِّ أمَۡرٍ ﴿٤﴾ م مِّ ِ وحُ فِيهاَ بِإِذۡنِ رَبهِّ تنزَََّلُ ٱلمَۡلَٰئِٓكَةُ وَٱلرُّ

ٰ مَطۡلعَِ ٱلفَۡجۡرِ ﴿٥﴾ ٌ هيَِ حَتىَّ سَلمَٰ

نَ ٱلعِۡلمِۡ إِلاَّ قلَِيلاً ﴿٨٥﴾ وحُ مِنۡ أمَۡرِ رَبيِّ وَمَآ أُوتِ�تمُ مِّ وحِۖ قُلِ ٱلرُّ وَ�سَۡـَٔلوُنكََ عَنِ ٱلرُّ
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Wochen-Impuls
An dieser Stelle kann ein Gedanken-Impuls folgen. Es kann ein Text sein, eine 
Mediati on, ein Lied, eine Geschichte, eine Bildbetrachung, ein Musikstück, 
und vieles mehr. Das Thema der Impulse ist Natur, Klima, Schöpfung, Klima-
wandel, u.ä. Der Impuls wird jede Woche von einer anderen Religion gestaltet.

Möchten auch Sie sich 
einbringen? Möchten Sie sich 
an dieser Stelle selbst oder mit 
Ihrer Gruppe, Ihrer Schulklasse, 
ihrem Chor, o.ä. einbringen? 
Stellen Sie uns Ihre Idee vor. Der 
wöchentliche Impuls  sollte nicht 
länger als max. 2 Min. dauern. 
Sprechen Sie uns nach dem 
Gebet an.

IMPULS

Ge�tرّوح
רוחال
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Friede سلام שלום

Schlusslied
Ein populäres Friedenslied 
aus Israel, welches durch 
das arabische Wort »Salam« 
den Aufruf zum Frieden im 
israelisch-arabischen Konflikt 
thematisiert.

Od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom alejnu, we-al-kulam. (2x)

Salam, alejnu we-al kol ha-olam, 
salam, salam. (2x)

Ja, es wird noch Friede werden, 
ja, es wird noch Friede werden, 
Friede für uns und für alle Welt.

Salam, für uns und für die Erde,
Friede, Schalom, Salam. (2x)
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שלום
سلام
peace
мир

paix
vrede
和平

pokój
ειρήνη

béke
mír

平穏
PAX

paz

pace

평화

sự yên tĩnh

Friede

SCHLUSSLIED



THEOLOGISCHE
REFLEXION

Faiths united 
for the planet?!

Durch den Klimawandel, das Artensterben und zahlreiche 
andere Umweltprobleme stehen wir als Menschheit vor 
 einer epochalen Herausforderung. Unser Planet braucht 
uns alle mit all unseren Krä� en. Durch unser Gebet und 
unseren Einsatz in unseren Religionsgemeinscha� en, in 
der Universität und in der Gesellscha�  wollen wir dazu 
beitragen, dass die Religionen zu wichtigen Akteuren im 
Einsatz für mehr Nachhaltigkeit werden. Aus glo baler 
Sicht ist es klar, dass wir nur dann das Steuer werden 
herum reißen können und die Kra�  für die Radikalität des 
Neuanfangs � nden werden, die wir brauchen, wenn auch 
die Religionen mithelfen. Ihr Ein� uss auf Menschen ist 
weltweit gesehen von kaum zu überschätzender Bedeu-
tung und ihre spirituellen Ressourcen können uns helfen, 
solidarisch, kra� voll und mit langem Atem für den Erhalt 
unseres Planeten zu kämpfen. Kommen wir also zusam-
men aus unseren verschiedenen Glaubens traditionen, um 
vereint für unseren Planeten einzutreten und unseren Ein-
satz vor Gott zu bringen! 

Unser gemeinsames Gebet jeden Donnerstag von 
14:00–14:30 Uhr im ROOM OF ONE des Bonner Müns-
ters schöp�  aus den Ressourcen von Judentum, Christen-
tum und  Islam, lädt aber auch Menschen aus anderen Tra-
ditionen zum gemeinsamen Beten ein. Wir folgen dabei 
der Tradition multireligiösen Betens wie es sich seit dem 
ersten Weltgebetstre� en 1986 in Assisi entwickelt hat, bei 
dem Vertreter aller großen Weltreligionen teilnahmen.

WAS IST MULTIRELIGIÖSES GEBET?
Im multireligiösen Gebet rezitieren Angehörige verschie-
dener Religionen in jeweils eigener Tradition im selben 
Raum voreinander heilige Texte. Alle Elemente stehen da-
bei in gleichberechtigtem Verhältnis und wechsel seitigem 
Respekt zueinander. Unterschiede werden akzeptiert, 
Fremdes wird kennengelernt und das Eigene durch das 
Fremde neu entdeckt. Durch ein gemeinsames Anliegen 
und � ema vereinen sich diese formal getrennten Gebets-
elemente zu einem großen Ganzen. In unserem Fall ist 
dieses große Ganze der Einsatz für unseren Planeten, der 
Einsatz für Klimaschutz, Artenvielfalt und die Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrundlagen aller Lebewesen.  

Unsere Liturgie Faiths united for the Planet ist also 
geprägt von jeweils eigenständigen Gebetselementen 
aus Juden tum, Christentum und Islam, die jeweils auf 
das � ema der Nachhaltigkeit hin ausgesucht sind. Sie 
sind so gewählt, dass nicht nur unsere Gemeinsam keiten 

zum Ausdruck kommen, sondern gleichzeitig  typische 
Gestaltungs elemente unserer Traditionen bewahrt 
werden. Gleiches gilt auch für die Gestaltung unseres 
 gemeinsamen liturgischen Raums, wo Darstellungen der 
verschiedenen Religionen nebeneinander zur Wirkung 
kommen.

Multireligiöses Gebet ist zu unterscheiden von For-
men litur gischer Gastfreundscha� , bei denen man als 
Gast am Gottesdienst einer anderen Religion teilnimmt. 
Hier besteht kaum eine Möglichkeit in hinreichender 
Klarheit zu zeigen, dass man andere in ihrer Eigenheit und 
Fremdheit respektiert.  Multireligiöses Gebet ist ebenfalls 
zu unterscheiden von interreligiösen Gottesdiensten, in 
denen Gebete gemeinsam gesprochen werden und eine 
vermeintliche Einheit sichtbar gemacht werden soll. Hier 
besteht o�  die Gefahr von Vereinnahmung oder Ver-
� achung, weil ein kleinstmöglicher gemeinsamer Nenner 
gesucht wurde. Indem wir als multireligiöse Gemeinscha�  
gemeinsam  loben, lernen und fragen, erleben wir intime 
Aspekte anderer Religionen und Denominationen in ihrer 
spezi� schen Schönheit und Fremdheit. Wie klingt ihr Ler-
nen und ihr Lob? Wie wirkt dieser Klang und dieser Text 
auf mich? Kann man auch durch das Fremde inspiriert 
werden? Vielleicht wird manchem das Fremde jetzt erst 
bewusst – auch dies hat seinen eigenen Wert. Man kann 
nicht theoretisch beschreiben, was geschieht, wenn man 
das Lob anderer hört oder mit einstimmt – nichts ersetzt 
die Schönheit und den gemeinsam erlebten Reichtum von 
Verschiedenheit.

WAS IST JÜDISCHES GEBET?
Jüdisches Beten ist Lernen, Loben und Anleitung zum 
Leben. Es besteht aus dem Studium bestimmter vorge-
gebener Texte. Es ist das fokussierte, regelmäßige Lesen 
 bestimmter Abschnitte in einem Gebetbuch mit Zitaten 
aus Antike, Mittelalter und Moderne, in festgelegter Ord-
nung, deren Rezitation Jüdinnen und Juden zu bestimm-
ten Zeiten am Tag geboten ist. Dies verbindet die Beten-
den mit den Generationen vor ihnen und miteinander: 
jüdisches Gebet sti� et jüdische Gemeinscha�  und ist die 
Basis für die Zukun�  jüdischen Lebens.

Sind gemeinsame Gottesdienste aus jüdischer Sicht 
dann überhaupt möglich? Nein und Ja. Das Gebet zu 
 bestimmten Zeiten in jüdischer Gemeinscha�  ist nur 
dem Volk  Israel geboten. Doch gemeinsames Gotteslob, 
gemeinsames Lernen und gemeinsames Handeln ist uni-
versal möglich, gewollt und gewünscht. Multireligiöses 
Gebet vermischt nichts, sondern respektiert die verschie-
denen Sichtweisen. Wir tun etwas gemeinsam, sind litur-
gisch verbunden, aber bleiben verschieden. Aus jüdischer 
Sicht ist multireligiöses Gebet eine in die allgemeine Ge-
sellscha�  und ins Leben führende Meditation, die nicht 
das P� ichtgebet ersetzt, aber ein gemeinsames Lernen der 
universalen Fragen und Verantwortungen ist, die unser 
 aller Leben inspirieren.
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UNSER GEMEINSAMES ANLIEGEN 
Wir kommen aus den unterschiedlichsten Traditionen, 
sind geprägt von gemeinsamen Glaubens- und Lebens-
weisheiten aber auch von tragischen Missverständnissen; 
wir teilen große Ho� nungen und erste bescheidene Erfol-
ge. Wir begegnen einander im Bewusstsein unserer Ver-
gangenheit, mit ehrlichen Absichten, mit Mut und der Be-
reitscha� , einander zu vertrauen, in Liebe und Zuversicht. 
In unserer Verbundenheit und in unserer Verschiedenheit 
wollen wir nicht vergessen, dass Gott ein und derselbe ist. 
Möge unsere Begegnung mit der Vergangenheit und un-
sere Erfahrungen in der Gegenwart Segen bringen für 
 unsere Zukun�  auf unserer gemeinsamen Erde.

Die regelmäßige Teilnahme an einem multireligiösen 
Gebet scha�   einen länger dauernden Prozess der Kul-
tivierung von Bescheidenheit und Gastfreundscha�  in 
den  betenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Durch 
diesen Prozess kann das gemeinsame Gebet zu einer an-
gemessenen Plattform heranwachsen, in der konstruktiver 
Dialog in gegenseitiger Anerkennung statt� nden kann.

Indem wir über Religionsgrenzen hinweg im Gebet 
vereint sind, machen wir uns verletzlich. Wir setzen uns 
in unserem Intimsten dem Fremden aus und lassen uns 
von ihm bewegen. Wir werden unterbrochen in unseren 
Gewohnheiten und o� en für Neues. Genau solche Unter-
brechungen braucht unser Planet, wenn wir unser Ver-
halten wirksam und nachhaltig ändern wollen. Und genau 
diese Verletzlichkeit verbindet uns mit der Natur, die ihre 
Verletzlichkeit täglich neu schmerzha�  erfährt. Verletz-
lichkeit ermöglicht Kreativität und Begegnung. In dem 
geschützten Raum des Room of One trauen wir uns mit 
unseren Schwächen, Sorgen und Zweifeln in die Begeg-
nung miteinander und stellen uns der vielleicht wichtigs-
ten Herausforderung  unserer Zeit. 

WAS IST MUSLIMISCHES GEBET? 
Laut der Koransure 20 wurde Mose, als er Gott auf dem 
Berg Sinai indirekt durch den brennenden Dornbusch 
begegnete, von ihm so angesprochen: »O Mūsā! Gewiss, 
Ich bin dein Herr, so ziehe deine Schuhe aus. Du be� n-
dest dich im geheiligten Tal Ṭuwā. Und Ich habe dich er-
wählt. So höre auf das, was (als O� enbarung) einge geben 
wird. Gewiss, Ich bin Gott. Es gibt keinen Gott außer 
Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet zu Meinem 
Gedenken« (Q 20:11-14). Diese Mosaische Erfahrung 
einer indirekten Begegnung mit Gott spielt eine prä gende 
Rolle im Bewusstsein der Muslime in Bezug auf die Ver-
richtung ihres Gebets. Das heißt, bei der Verrichtung des 
Gebets fühlen sich Muslime in der Gegenwart Gottes. 
Dieser Gedanke wird noch deutlicher in dem folgenden 
Vers: »Gott gehört der Osten und der Westen; wohin ihr 
euch auch immer wendet, dort ist Gottes Angesicht. Gott 
ist allumfassend und allwissend« (Q 2:115).

Aber besteht aus koranischer Sicht die Möglichkeit, 
 diese Begegnung mit Gott auch im Kontext anderer abra-
hamischer Religionen zu erfahren? Der Koran hat in Sure 
22:40 die Anbetungsstätten der Juden und der Christen, 
nämlich die Klöster, die Kirchen und die Synagogen, 
 neben den Moscheen als Orte bezeichnet, »in denen Got-
tes Name reichlich lobgepriesen wird«. Damit scheint er 
dem Gottesdienst in diesen Religionen dieselbe Bedeu-
tung beizumessen, der im Bewusstsein der Muslime ih-
rem eigenen Gottesdienst zukommt. Deshalb ja! Mit dem 
Koran zu sprechen ist es tatsächlich legitim für Muslime, 
auch im Kontext des Judentums und des Christentums 
eine Begegnung mit Gott zu erleben.

WAS IST CHRISTLICHES GEBET?
Christliches Gebet und christlicher Gottesdienst ist 
einerseits der menschliche Einsatz für Gott, durch den 
Menschen ihre Hingabe an Gott kultivieren. Er ist aber 
auch Gottes Dienst am Menschen, durch den Menschen 
Kra�  für ihr Leben erfahren. Christliches Beten orien-
tiert sich deswegen an Gottes Wort an den Menschen, 
um auf diese Weise Gottes Fürsorge und Barmherzigkeit 
für  seine Schöpfung authentisch in Worte zu fassen. Kra�  
des Geistes Gottes nimmt es zugleich die menschlichen 
Sorgen und Nöte, Sehnsüchte und Ho� nungen, Bedräng-
nisse und Zweifel mit hinein in das Gottesverhältnis. Es 
ist deswegen immer Dialog mit Gott auf der Grundlage 
von Gottes Wort in der lebensermöglichenden Kra�  von 
 Gottes Geist. 
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